
Besprechungen

remn TIrends, mehr nıcht. Und eın /weıtes: Damıt Es 1st eın Buch für die Praxıs, der ber eine
Leben gelingt, mussen objektive, wissenschaftli- fundierte Theorie zugrunde liegt. Eınen 'eıl die-
che Erkenntnisse durch persönliche Arbeiıt 1n das \ (53: Theorie tragt der Herausgeber selber be1 Im
eigene Leben übersetzt werden. Diıiese Umset- ersten Beıtrag („Der GLE Mann”) beschreıibt
ZUNS 1NSs Persönliche 1St die eigentliche un: aut der Grundlage einer VO ıhm selbst durchge-

ührten Studie kenntniıs- un:! detailreich dieschwiıerige Aufgabe un ertordert den lebenslan-
SCH Eınsatz personaler Kräfte, iınsbesondere männliche Lebenswelt. Ebenso zeıgt Perspek-
Phantasıe un! Mut. Die Basıs hierfür 1sSt die VO t1ven für eıne Männer-Selbstentwicklung auf. Be-
Autor herausgestellte Selbstachtung, die Über- sonders wertvoll 1st Zulehners Frage, „ob Gott
ZCUSUNG. Meın Leben 1st wWwert, gelebt WCI- gefallen kann, WEe1111 VO den Möglichkeiten, die
den Diese Selbstachtung 1ST VO Selbstüberschät- 1mM konkreten Leben e1ines Mannes stecken, 1L11UI

ZUNE, aber uch VO Selbstmißtrauen klar ein 'e1] verwirklicht wiıird?“ 15) Mıt seıiner Ant-
terscheiden, gedeıiht jedoch nıcht hne die Fähig- WO auf diese Frage, da{fß eine eue Männerbe-
eıt ZU!T Selbstkritik. Ebenso gewn wırd sıch WECRUNS „Gottes schöpferischen Lebenswillen“
eıne gesunde Selbstachtung hne eın (früh-)kiınd- 16) für sıch beanspruchen kann, macht
lıches und eın gesamtgesellschaftliches Klıma der gleich die zutiefst theologische Relevanz VO

Manner- un! Geschlechterfragen deutlich. EınAchtung VOT der Würde des Individuums, seiıner
Freiheit un! Selbstbestimmung, nıcht entwickeln 7zweıter Beıtrag VO:' Hollstein („Müssen Maän-
und entfalten können. 19148 Helden seiın?“) vervollständigt d1e theoret1-

Abschliefßend 1st darauf hinzuweısen, da{fß für sche Fundierung. Mıt dem nstrumentarıum der
manchen Leser das Wıssen die Werte nıcht Psychoanalyse skizziert den individuellen
genugt, S1e 1n seın Leben übersetzen. An Entwicklungsprozefß des Mannes den Be-
dieser Stelle die Arbeıt des psychologischen dıngungen der gegenwärtigen Kleinfamaıulıe, dıe
Beraters e1n, der be1 dem Prozefß der Verände- gekennzeichnet 1st VO eıner verfügbaren Mutltter

un:! einem abwesenden Vater: „Der traumatischeLUNg behiltlich 1St. Norbert Mulde S}
Ablösungsprozeiß VO der Mutter, gesellschaft-
ıch ZWUNSCH, VO Vater weder begleitet noch

Müssen Männer Helden sein® Neue Wege der korrigıert, VO Jungen nıemals richtig versiLian-

Selbstentwicklung. Hg Paul ZULEHNER. den, kumuliert 1n einem verkrampften Phallo-
Innsbruck: Tyrolıa 1998 195 Kart. zentriısmus des Mannes.“ 42) Fuür Hollstein

eIlt der erstien Untersuchung ber Manner 1mM 1st diese Famıilienkonstellation jedoch keine ahı-
deutschen Sprachraum, durchgeführt VO der storische Entwicklungskonstante. Er begreift S1€e
Frauentorscherin Helge Pross (1975); zeıgte sıch als „Strukturproblem eıner arbeıtsteiligen Gesell-
mMIıt eiıner erschreckenden Konsıistenz, da mann- schaft“ 42). die demnach veränderbar 1ST.
lıches Leben allen Veränderungen ZU Irotz Dreı weıtere Beiträge sınd der Praxis vew1d-
„halbiertes Leben“ Beck-Gernsheim) bedeu- mel Im wesentlichen handelt sıch Be-
Let Indem Maänner einselt1g Berutsleben richte, die dem Praktiker, der 1n der Männerar-
Orlentiert sınd, bleiben ıhnen wesentliche Bere1- eıt steht, eiıne Fülle methodischer un:! inhaltlı-
che menschlichen Lebens, konkret die tamılıäre cher Anregungen bietet. Der Beıtrag des

Radiojournalısten Johannes Kaup („Die MaännerLebenswelt unı dıe für S1e notwendıgen Fähig-
keiten un Eigenschaften, weıtgehend verschlos- sınd och nıcht geboren“) enthält eıne arıtäat.

Erstmals lıegt 1M deutschen Sprachraum die Da:SC  3 Zulehner Sagl deshalb Recht,
das Männerleben, w1e heute männlıcher kumentatıon e1ines Männerseminars des amerıka-
Überprivilegierung stattfindet, 1m Grunde VEI>= nıschen Franziıskanerpaters ohr VO  S Parallel
armı_;i 1St  ‚n (B) Um vordringlicher 1st die Auf- „Inıtıationsriten“ entwirtft ohr eine Inıtıa-

t10N Z Mannseın für moderne Mäaänner. Nachyabe, „MNCUC Wege der (männlichen) Selbstent-
wicklung“ beschreiten. Genau dieser Heraus- kritischer Lektüre drängt sıch dıe Frage auf, ob

durch diese Inıtiatıon Maännern tatsächlich CcCUu«Cforderung stellt sıch das VO Zulehner
herausgegebene Buch. Lebensmöglichkeiten eröffnet werden können
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der ob nıcht durch das iın den Rıten kommunı1- Schliefßßlich tindet sıch 1m Beıtrag VO Reich-
zierte Männerbild vielmehr eıne tradıitionelle ATT: eın Ausbildungsseminar AB Männerreteren-
Männlichkeit bestärkt wırd Der Beitrag VO ten dokumentiert. An fünf Wochenenden arbei-
()vermann beschreıibt „Bıblısche Manns-Bilder“ Männer entlang der eıgenen Lebensge-
(Abraham, Jakob, Josef a.) dıe 1m Rahmen schichte den verschiedensten Männerthemen
eines FExerzitienkurses für Sportler dargestellt WI1Ee: männliche Lebenswelt, Sexualıtät, Spiriıtuali-
hat. In der Darstellung diıeser biblischen Gestal- tat, Gewalt, Rollen (3Uf. nachvollziehbar
ten als Männer orlentiert sıch ()vermann 1m wırd dieser Beıtrag durch die zahlreichen praktı-
wesentlichen den Jungschen Archetypen. schen Anregungen. Erich Lehner

DIESEM HEFT
ÄNNETTE SCHAVAN, Mınısterin für Kultus, Jugend un Sport des Landes Baden-Württemberg, macht
1n iıhren Ausführungen ber das Menschenbild Hıldegards VO Bıngen darauf aufmerksam, da die
Lebensweise un! das Denken Hıldegards be] aller Aktualıtät VO eıner „unzeitgemäßen Wıderständig-
keit'  ‚CC gepragt sınd

()TTMAR FUCHS, Protessor für Pastoraltheologie der Unıiversıität Bamberg, sıeht 1n der Kırche
vielfache Zeichen eines Auseinanderdriftens, AGTF allem der pastoralen Praxıs VO den offiziellen Nor-
111E1I11. Seiıne Forderung: Die Brücken nıcht abbrechen, die Vieltalt nıcht gineben.

KARL-JOSEF KUSCHEL, Professor der Theologischen Fakultät der Unhversıität Tübıingen, oibt e1-
CII Überblick, w1€e sıch Krebskrankheıit un! Sterben 1n der Literatur der etzten 100 Jahre spiegeln. Es
fällt auf, da keiner dieser lexte dıe relig1öse Dimension ausklammert.

Die Detinition VO Jugendpastoral un: ıhre Abgrenzung VO: der Jugendsozıialarbeıt sınd heute
strıtten un! führen den Miıtarbeitern Irrıtationen. ROMAN BLEISTEIN art die Problemsitua-
tıon, ındem die Begegnungsfelder mıt Jugendlichen un: eine sıtuationsspezifische Verwendung der
Begriffe autweist.

Dıi1e Aussagen und Biılder des Neuen Testaments ber die Wiederkunft Christiı un! das Weltgericht
unterscheiden sıch erheblich voneıiınande: un:! scheinen uch dem heutigen wıssenschafttlichen Welt-
bıld wıdersprechen. ACOB KREMER, Protessor für neutestamentliche Exegese der UnıLnversität
Wıen, zeıgt Wege, W1€ diese Texte verstehen sınd

Schon eın Blıck 1ın das Ite Testament ze1gt, da{ß ethıische Normen nıcht unveränderlıch sınd. Wıe
mussen solche Normen 1M Wandel der Geschichte verstanden werden un! W as bedeuten S1e tür das
Verhalten des einzelnen? OSEF FUCHS, Professor für Moraltheologie der Päpstlichen Unı1iversıität
Gregorl1ana, geht diesem Problem ach.
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